
Dreiklang aus Kunst, Begegnung, Begeisterung
Finissage der Otmar-Alt-Ausstellung in der Villa Menzer – Ein Spätwerk trudelt erst zum Schluss ein

Neckargemünd. (cba) Mit einer kleinen,
aber feinen Finissage ist am Wochenen-
de die Otmar Alt-Ausstellung in der Vil-
la Menzer im Rahmen des Projektes Frei-
räume zu Ende gegangen. Zwar fanden
nur wenige Besucher den Weg zur Ab-
schlussveranstaltung, doch darunter wa-
ren auch einige Kunstfreunde, die ihre
zuvor erworbenen Werke abholten.

Vor Ort blickten die Erste Vorsitzen-
de des Vereins Villa Menzer, Gudrun
Bergsträsser, und der Zweite Vorsitzen-
de, Claus Petschmann, auf die ereignis-
reiche Ausstellungszeit zurück. „Insge-
samt 911 zahlende Gäste haben wir be-
grüßen dürfen“, berichtete Bergsträsser.
„Und dazu kamen noch mindestens 140
Schulkinder der zweiten und dritten
Klassen aus der Umgebung.“ Besonders
die jungen Besucher hätten sich weniger
für die Kunstwerke interessiert, sondern
vielmehr für das imposante Gebäude der
Villa Menzer, fügte sie schmunzelnd hin-
zu.

Gudrun Bergsträsser zeigte sich be-
wegt: „Ich habe in dieser Zeit so viele
schöne Erlebnisse in diesen Räumen ge-

habt. Das kann ich gar nicht alles auf-
zählen. Es waren viele Leute da, die sich
richtig auf die Ausstellung gefreut ha-
ben.“

Rückblickend erzählte sie auch von
den Anfängen der Planungen: Sie habe
den Künstler Otmar Alt in den letzten
Jahren etwas aus dem Gedächtnis ver-
loren, gestand Bergsträsser. Als Claus
Petschmann mit der Idee einer Ausstel-
lung auf sie zukam, habe sie zunächst ge-
zweifelt: „Wie wollen wir das alles schaf-
fen? Da müssen wir uns erst einarbei-
ten.“ Bis dahin kannte sie nur die Bilder
des Künstlers, nicht aber die Bronze- und
Großskulpturen, die der weit entfernt in
Hamm (Nordrhein-Westfalen) lebende
Otmar Alt geschaffen hatte. Ebenso neu
war für sie der Bezug Alts zur Region – et-
wa durch einen Kulturkreis in Wiesloch
oder die markante Skulptur an der El-
senzbrücke in Sinsheim.

Unterstützung fand das Projekt von
Anfang an bei Bürgermeister Jan Peter
Seidel, der sofort begeistert gewesen sei
und die Schirmherrschaft übernahm. „Da
dachte ich: Wenn der Bürgermeister die

Schirmherrschaft übernimmt, dann
müssen wir es auch schaffen, diese Wo-
chen durchzuziehen“, erinnerte sich
Bergsträsser. Auch für den Verein sei die
Ausstellung ein Gewinn gewesen: „Es hat
uns sehr viel Spaß gemacht, sie durch-
zuziehen und zu gestalten.“ Petschmann
ergänzte: „Wir wollten die Begegnung der
MenschenmitKulturermöglichenunddie
Leute in Kontakt bringen. Kunst, ande-
ren Leuten zu zeigen, macht einfach Spaß.
Da kommt auch eine Menge zurück.“

Etwa die Hälfte der 911 Besucher
stammte aus der Region, die übrigen reis-
ten aus der weiteren Umgebung an. „Die
Ausstellung hatte tatsächlich eine Aus-
strahlung weit über Neckargemünd hin-
aus“, so Petschmann. „Damit haben wir
auch zum guten Ruf von Neckargemünd
beigetragen.“

Ein besonderes Highlight der Finis-
sage war ein Bild, das erst kurz zuvor zur
Ausstellung hinzukam: „Dreiklang Hei-
delberg“ von Otmar Alt. Ein Acryl-Bild,
dessen Original für 3500 Euro zu haben
ist. Eigentlich sollte es schon anfangs ge-
zeigt werden, doch es war – wie Pet-

schmann augenzwinkernd berichtete –
„im Amazon-Dschungel hängen geblie-
ben“. In den vergangenen Wochen hatte
Alt das Werk neu geschaffen. Pet-
schmann erläuterte seine persönliche
Interpretation: Das Blau, Rot und Grün
stündenalsDreiklangfürHeidelberg.Das
Schloss sei nur winzig zu sehen, eine ty-
pische „Alt-Katze“ fehle gänzlich. „Es ist
kein populäres Bild, sondern ein Spät-
werk“, so Petschmann. Die Altstadt sei

in Grau gehalten, die Brücke über den
Neckar dagegen deutlich hervorgehoben.
Auffällig sei auch, dass Alt seine Bilder
stets mit eigenen Wortschöpfungen be-
gleite. Während die Ausstellung nun en-
det, bleibt die große Skulptur im Park der
Villa Menzer noch drei Wochen stehen.
Zwischen15und20Bilderwechseltenden
Besitzer. In den kommenden Tagen wer-
den die restlichen Werke von den Ver-
einsmitgliedern sorgfältig verpackt.

Claus Petschmann (links) stieß mit Besuchern auf das neue Otmar-Alt-Werk an. Foto: Barth

Cowboyhüte und
Country-Gefühl

Berliner Band „Pat Carter und
Rodeo FM“ im Biergarten

Neckargemünd. (cba) Cowboyhüte,
Country-Gefühl und nicht nur Cover-
songs: Der Biergarten am Campingplatz
unter der Friedensbrücke verwandelte
sich in eine Bühne für Americana-, Coun-
try- und Folkmusik: „Pat Carter und Ro-
deo FM“ traten im Rahmen der Reihe
„Konzerte am Neckar“ auf – und brach-
ten ein Stück Nashville an die Ufer des
Neckars.

EswareinKonzertderbesonderenArt,
wie Veranstalterin Angela Mahmoud be-
tonte: „Es ist das erste Konzert, das sonn-
tags stattfindet – also zu einem etwas an-
deren Zeitpunkt als sonst.“ Die Entschei-
dung erwies sich als Glücksgriff. Zu-
nächst nutzten die Besucher den sonni-
gen Nachmittag noch zum entspannten
Verweilen im Biergarten, doch spätes-
tens gegen Ende des Konzerts verwan-
delte sich die Stimmung: Gäste tanzten
beschwingtmit,als stündemanmittenauf
einem Country-Festival in den USA. Ei-
nige hatten sogar Cowboyhüte mitge-
bracht, was das Americana-Flair noch
verstärkte.

Pat Carter – Sänger, Frontmann und
treibende Kraft der international hoch-
gelobten Berliner Alt-Country- und
Americana-Band „Rodeo FM“ – präsen-
tierte zusammen mit seiner Band sowohl
Stücke seines neuen Solo-Albums als
auch Songs aus dem bisherigen Reper-
toire. Mit „Rodeo FM“ hat er bereits vier
Alben veröffentlicht. Die Band schlägt
gekonnt Brücken zwischen Country, Blu-
egrass, Indie-Folk und 90er-Jahre-Alter-
native-Musik – eine Mischung, die auch
das Neckargemünder Publikum über-
zeugte. „Da macht sich ein wenig Nash-

ville-Feeling breit“, meinte Angela Mah-
moud zufrieden. Für die Veranstalterin
war der Abend zudem ein Herzenspro-
jekt: „Wir sind schon länger mit der Band
in Kontakt gewesen und haben immer
nach einem Termin gesucht. Jetzt hat es
endlich geklappt.“ Carter stammt ur-
sprünglich aus Leutershausen, lebte zwi-
schenzeitlich unter anderem in London
und hat heute mit seiner Band Berlin als
Heimatbasis.

Das Konzert war zugleich das vor-
letzte der Saison im Biergarten. „Am 25.
September folgt dann das große Ab-
schlusskonzert mit einer ziemlich nam-
haften Band von der Bergstraße: ‚Game
of Jones’. Die spielen die ganz großen Hits
– das wird nochmal richtig toll“, kün-
digte Angela Mahmoud an. Sie ist durch
und durch beseelt auch von der Country-
Musik: „Das ist eine ganz andere Mu-
cke.“ Ihr Anspruch, möglichst „alle Be-
sucher abzuholen“, wird deutlich. Ganz
vorbei ist es mit Pat Carter in der Region
aber noch nicht: Am 15. September tritt
er in Heidelberg-Ziegelhausen solo auf.
Im nächsten Jahr will die Band auf dem
Kuckucksmarkt Eberbach spielen.

Pat Carter brachte Songs aus seinem neuen
Album auf die Biergarten-Bühne. Foto: Barth

Über Hilfsbereitschaft jenseits von Herkunft und Religion
Mit Reisegeschichten entführten evangelische Kirchengemeinden nach Saudi-Arabien – Waldgottesdienst griff „Israel-Sonntag“ auf

Nußloch. (agdo) Wer eine Reise macht, hat
meistens etwas zu erzählen. Beim Wald-
gottesdienst gegenüber des Brunnenfelds
der evangelischen Kirchengemeinden
St. Ilgen-Nußloch-Leimen-Sandhausen
erzählte Nußlochs Pfarrerin Oda Mezler
von einem Erlebnis in Saudi-Arabien aus
ihrer Kindheit. Der Gottesdienst fand im
Rahmen der Sommerkirche statt, die pas-

send zur Jahreszeit das Thema „Reise-
geschichten“ aufgreift. Sommerkirche
bedeutet, dass die Gottesdienste in der Fe-
rienzeit abwechselnd in den vier Gemein-
den nacheinander abgehalten werden.

Idyllisch war es beim Waldgottes-
dienst. Inmitten schöner Natur kam eine
besondere Atmosphäre auf. Es war zu-
gleich der sogenannte Israel-Sonntag, ein

evangelischer Gottesdiensttag im Kir-
chenjahr, der am zehnten Sonntag nach
Trinitatis stattfindet und das Verhältnis
von Christen- und Judentum themati-
siert.

Aufgrund der deutschen Vergangen-
heit falle es ihr schwer, Israel im Nahost-
Konflikt zu kritisieren, sagte Oda Mezler.
Jedoch müsse sie das tun, denn dass Is-
rael mit solch einer Gewalt im Konflikt
vorgehe, das sei alles andere als in Ord-
nung. Mezler ging auf den Anschlag der
Hamas im Oktober 2023 ein. Die radi-
kalislamistische Terrormiliz hatte Israel
zunächst mit Raketen beschossen, über-
fiel dann die Grenzregionen, ermordete
über 1200 Menschen und entführte 250
Geiseln. Insbesondere hatte sich der An-
schlag gegen die Zivilbevölkerung ge-
richtet. Das kritisierte Mezler auch. Je-
doch stehe der brutale Anschlag in kei-
nem Verhältnis zu der derzeitigen Ge-
walt, die von Israel gegen die Menschen
im Gazastreifen ausgehe, betonte sie.

Weiterhin ging sie auf ein Erlebnis aus
ihrer Kindheit ein: Als ein Teil ihrer Fa-
milie einst nach Saudi-Arabien ausge-
wandert war, durfte sie mit ihren Eltern

ihre Tante und Cousinen und Cousins dort
besuchen. Wenngleich sie damals recht
jung gewesen sei, könne sie sich an alles
gut erinnern; an ein fremdes Land, in dem
Frauen vollverschleiert umherliefen und
damals noch nicht Auto fahren durften.
Ihre Tante hatte sich damals einen Fah-
rer genommen, um mit allen einen Aus-
flug zu unternehmen. Dieser sei beim
Autofahren wohl aufgrund von Müdig-
keit inmitten des Fastenmonats Rama-
dan in Sekundenschlaf gefallen und war
mit einem größeren Fahrzeug mit voller
Wucht kollidiert. Sie kann sich noch dar-
an erinnern, dass die Hilfsbereitschaft der
Menschen dort am Unfallort sehr groß ge-
wesen sei. Ohne zu fragen, wer die Frem-
den waren oder welcher Religion sie an-
gehören, hätte man sich sofort um alle Un-
fallinsassen gekümmert.

So sollte es mit der Hilfsbereitschaft
der Menschen abseits von Herkunft oder
Religion auf der ganzen Welt sein, findet
die Pfarrerin. Verletzt wurde bei dem Un-
fall übrigens niemand, erzählte Mezler
ihre Reisegeschichte. Der evangelische
Posaunenchor umrahmte den Gottes-
dienst.Beim Waldgottesdienst herrschte eine stimmungsvolle Atmosphäre. Foto: A. Dorn

Bürgernahe Verwaltung löst Nostalgie ab
Dilsberger „Rathaus“ ist umgezogen – Neue Räumlichkeiten nun in der ehemaligen Volksbankfiliale

Von Agnieszka Dorn

Neckargemünd-Dilsberg. Ordner, Akten,
Laptops, Stühle – alles, was in der bis-
herigen Dilsberger Ortsverwaltungsstel-
le gelagert war, wurde in den vergange-
nen Wochen Stück für Stück umgezogen.
Am gestrigen Montag fand der Endspurt
des Umzugs statt, Tische und Sitzmög-
lichkeiten wie auch Laptops wurden vor-
sichtig vom Burghofweg 1 in die neuen
Räumlichkeiten der ehemaligen Volks-
bankfiliale gebracht. Insgesamt wurden
um die 100 Kartons umgezogen.

Man sei seit 6 Uhr morgens dabei, die
letzten Umzugskartons wie Gegenstände
in das neue Gebäude zu transportieren,
erzählte Ortsvorsteher Andreas Erles.
Man kam gut voran, bereits um 10 Uhr
war alles bis auf wenige Kleinigkeiten im
neuen Gebäude. Für den Umzug hatte
man den gestrigen Montag und den heu-

tigen Dienstag die Ortsverwaltungsstelle
geschlossen. Am morgigen Mittwoch um
17 Uhr findet die offizielle Einweihung
in den neuen Räumlichkeiten statt. Einen
Schatz habe man beim Umzug nicht ge-
funden, erzählte Andreas Erles weiter-

hin schmunzelnd mit Blick auf die fi-
nanzielle Lage Neckargemünds. Dafür
aber Unmengen jahrzehntealter Ordner
im Speicher. Was mit der bisherigen Ver-
waltungsstelle im Burghofweg 1 gesche-
hen soll, entscheidet der Gemeinderat.
Der Vermieter der neuen Räumlichkei-
ten hatte beim Umzug mitgeholfen und
kräftig mit angepackt. Indes waren die
Vorbereitungen für den Umzug seit etwa
sechs Monaten hinter den Kulissen ge-
laufen.

Umgezogen war die Verwaltungsstel-
le mit Blick auf die Bürgernähe. Denn so
schön nostalgisch der Weg in den
Burghofweg 1 auch war, so beschwerlich
und oftmals nicht machbar war dieser für
ältere Menschen. Es entstehe hier eine
modernere Verwaltung, sagte Andreas
Erles. Die neue Verwaltungsstelle in der
ehemaligen Volksbankfiliale ist zentral
und barrierefrei gelegen, zudem hält der

Linienbus direkt davor und somit ist sie
mit öffentlichen Verkehrsmitteln leicht
erreichbar. Nicht nur die Dilsberger, son-
dern alle Neckargemünder Bürger könn-
ten fortan bequem und einfach hier die
Behördengänge erledigen, erzählte An-
dreas Erles. Und ohne lange Wartezeiten
– wie sie oftmals im Bürgerbüro der Stadt
Neckargemünd aufgrund des Abarbei-
tungspensums häufig vorkommen könn-
ten. Angepasst an die Bürger hat man zu-
dem die Öffnungszeiten, denn nun soll an
einem Tag auch am späten Nachmittag
bis abends geöffnet sein. Die Verwal-
tungsstelle ist unter anderem zuständig
für die Organisation und Verwaltung
städtischer Gebäude auf dem Dilsberg
und auch für Bestattungen auf den Dils-
berger Friedhöfen. Zudem werden sämt-
liche Dienstleistungen wie im Bürger-
büro der Stadt angeboten, ausgenommen
sind Gewerbean- und -abmeldungen.

Der Burghofweg 1: Schön nostalgisch, aber
nicht barrierefrei zugänglich.

Ordner, Akten, Laptops, Stühle – alles, was in der bisherigen Dilsberger Ortsverwaltungsstelle gelagert war, wurde ins ehemalige Volksbankgebäude geschafft. Fotos: A. Dorn(2)/Alex
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